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Es geschah in den hellsten Tagen im Zeitalter  
der Flamme. Durch den Atem des Drachen 
Andolus erblühte Ishra, und alle Wesen, stark 

oder schwach, profitierten davon. Die heilige 
Flamme, geschürt vom Drachenfeuer, loderte hell 
in der Finsternis und ihr Licht wurde weit in das 
Land hinausgetragen.

Mit dem Aufstieg der Menschheit erfolgte auch der Aufstieg 
der Untoten. Sie verbreiteten sich über ganz 

Ishra. Tausende Male gestorben und wieder­
auferstanden. Doch der Tod verließ alsbald die 
Lebenden und hinterließ nur Fäulnis und Verfall. 
Eine Seuche breitete sich aus, und Ishra selbst 
erlag ihr. Während die Menschen dazu verdammt 
waren, in den Schatten zu darben.

Baron Karamas, der Menschenfürst, entdeckte 
als erster ein lang vergessenes Geheimnis des 
Drachen. Denn es heißt, dass das Leben durch 

den Atem des sterbenden Drachenkönigs 
 zurückkehrt. Aber der Fürst handelte zu 

vorschnell und verdammte uns zu einem 
viel düsteren Schicksal ...

Er jagte Andolus bis an die Grenzen Ishras, zu einem 
Berg, wo die Flamme selbst wohnte. Dort erschlug 
Karamas das edle Tier in der Hitze des Gefechts und 
zerfetzte seinen Leib. Erst da erkannte der Fürst was 
er angerichtet hatte. So brachte zwar der letzte Atem 
des Drachen das erhoffte Leben, doch die Flamme, die 

einst so hell loderte, würde ohne die notwendige 
Pflege über die Zeitalter schwinden.  

Genauso wie Ishras Ruhm.

Als Strafe für die Verdammnis, die er über 
sein Volk gebracht hatte, wurde er verflucht, 
für immer zu brennen. Also floh der Fürst in 
die Finsternis und die Fäulnis kehrte zu rück. 
Sein Land zerfiel und das Zeitalter der Flamme 
drängte seinem Niedergang entgegen.

Doch ohne Feuer, das den Weg erleuchtet, bleibt 
nur die Finsternis ...





Der Tod.

... verfolgt uns alle.

Doch für viele gibt 
es dieser dunklen Tage 

weitaus Schlimmeres 
als den Tod ...

Dieses 
allgegen wärtige  

  Schreck gespenst ...



Und zwar das, was 
danach kommt.

Was ...?

Fira!



Zurück! Ich bin es, 
Fira, Aldrich. 

Wisst Ihr noch? 

Ihr gabt 
mir einst diese Puppe 

als Zeichen Eures 
Vertrauens.

Die Puppe. Ja. 

Ja, ich 
erinnere mich, 

Seher. 

Der Fluch 
stört Eure 

Erinnerungen.

Mir sind nur die 
geblieben, die ich 
gern vergessen 

würde.



Das sind aber die 
Erinnerungen, die Ihr 
niemals vergessen 

dürft, Fira. Ihretwegen 
sind wir hier.

...
Und wo 

genau sind wir, 
Seher?

Wir befinden uns im 
Kristalllabyrinth, auf 
der Suche nach dem 

Drachenzahn.

Ja, jetzt erinnere 
ich mich. Das Feuer hat 

meine müden Glieder belebt 
und es erregt meinen Geist. 
Ihr sprecht vom Zahn des 

Andolus, der einst aus 
seinem toten Körper 

gerissen wurde.

Der schon bald 
wiedergefunden 

wird. 

Wir sind schon nah, 
Fira. Ich kann ihn spüren. 
Der Eingang zum Labyrinth 

liegt da vorn.

Dann sollten 
wir nicht länger 

warten. Ich spüre, 
wie die Finsternis sich 
nähert und werde sie 
mit meinem Schwert 
zerteilen. Zeigt mir 

den Weg. Wie Ihr 
wünscht.



Der Drache 
Augerer lauert 

irgendwo darin. Er 
hütet den Zahn, der in 
einen Juwelendolch 

verwandelt 
wurde.

Ihr werdet  
ihn aus seinen toten 

Händen reissen müssen.  
Denn freiwillig gibt  

er ihn uns nie.

Ihr kommt mit mir, 
Seher. Denn nur Ihr 
könnt ihn aufspüren.

Aber ...

Ich bin 
kein Kämpfer, 

Mylady.

Überlasst ruhig mir den 
Kampf. Aber wenn Ihr  

glaubt, ich liesse Euch aus 
   den Augen, dann ...

Ich 
    verstehe ...

Wartet ...



GNAAHH!

Wie ich sehe, 
konnte der Fluch 

Euren Sinnen 
offenbar nichts 

anhaben.

Oder 
meiner 
Klinge.



Es heisst,  
die Wände dieser 

Höhlen dienen als 
Spiegel, die die  

Essenz der Seele 
wiedergeben.

Trotzdem müssen 
wir wachsam bleiben. 
Augerer ist für seine 

Verschlagenheit 
bekannt.

Wenn  
unsere Seelen 

rein sind, haben 
wir nichts zu 
befürchten.

Egal, dieses 
höllische Labyrinth 
fordert uns heraus. 

Die Spiegel verkehren 
alles. Wo vorher 

Licht war, herrscht 
vielleicht bald schon 

Finsternis. Und 
was vergessen 

   war ...

Erscheint dann in 
der Erinnerung.

Genau das 
beunruhigt 

mich, 
    Mylady ...



AHHHHH!AHHHHH!





Er benutzt Eure 
Gedanken gegen 
Euch, Fira! Ihr 

müsst dagegen 
ankämpfen.

Fira!

   Ich ... 
erkenne alles, 
Seher. Alles, 
was aus mir 
geworden 

ist.

Nein Fira! Das 
ist eine Falle. Nichts 

davon ist echt.

Pieter?

Pieter? Komm 
   zurück ...



Du!



Dir steht es nicht 
mehr zu, diese Rüstung zu 

tragen, Fira. Wo warst du, als 
dein Orden im Kampf gegen die 

untoten Horden fiel?

Ich war 
bei meinen 
Kindern.

Mit welchem 
Recht gebierst du, 

eine Rittersfrau, Kinder? 
Schau dir die Welt an. 
Und dann erkenne den 

Schrecken.

Weisst du, dass 
sie deinen Namen 

riefen?

In ihren 
letzten Momenten, 

als die Mauern 
ihrer Festung 
fielen, riefen 

deine Kameraden 
deinen Namen. 
Doch du kamst 

nicht!

Das kannst du 
alles gar nicht wissen. 

Du bist eine Lüge. Ein 
blasses Abbild des 

echten Mannes.

UAAAHHH!

UUCH



Ich werde 
diese Illusion 
vernichten.



Woher soll 
ich das denn 

wissen?

Ausserdem hatte ich 
zu tun. Ich habe einen 
Weg durchs Labyrinth 

gefunden.

Das hatte 
ich so nicht 
gemeint.

Tatsächlich? Kommt. Hier 
lang.

Ihr 
habt gesagt, 

ich sollte Euch 
das Kämpfen 
überlassen.

Wo wart 
Ihr?



Ihr solltet 
vorausgehen.

Wenn ich nicht irre, wartet 
Auberger am Ende des Ganges 

auf uns. Im Herzen dieses 
merkwürdigen Reichs.

SEUFZ

Egal, welch 
verfaulter Vorbote 
der Finsternis hinter 
diesem Portal wartet. 

Eines solltest du 
   wissen ...

Deine Zeit 
    läuft ab ...



Du sprichst mit 
einer Selbstsicherheit, 

die dir nicht zusteht, 
Rittersfrau.

Dein Geist liegt 
vor mir, wie eine 

geöffnete Blüte. Ich 
kenne alle deine 

Geheimnisse!

Ich erkenne, 
was du getan 

hast.

Du bist 
kein Wesen des 
Lichts, sondern 
der wandelnde 

Tod.



Ich spreche die 
Wahrheit. Das weiss 

selbst dein Kretin 
von Seher.

Doch dein Plan wird nicht gelingen. Die Flamme 
des Lebens flackert und schwindet zu Asche. 
Sie hat den Willen zu brennen verloren. Wir 

sind es nicht wert, gerettet zu werden.

Du sprichst 
nur für dich selbst.

Du willst mich 
nur ablenken, 
während deine 
Schergen uns 

umzingeln.

Doch von 
diesem üblen 

Trick lasse ich 
mich nicht 

übertölpeln.

Dann 
koste den 
Geschmack 

von Andolus 
und stirb.



AIEEHH!AIEEHH!



Du wirst 
wohl schwach, 

Rittersfrau.

AHHHHHH

Und du 
arrogant.

UMPF!

Arroganz brauche ich nicht. 
Der Wille des Drachen hilft 

mir zu siegen.

Du hast wohl 
gekämpft, Rittersfrau. 

Heute Abend werden 
sich die Geister an 
deinem Blut laben.




